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Berlin, den 1. Jul. 
Se. Maj. der Koͤnig haben dem Kaiſerlich Oeſter⸗ 

reichiſchen Kammerherrn und Hofrath, Freiberrn v. 

Kreß in Wien den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 


u verleihen geruhet. 
: Se. Mal der Abu haben dem Kammerherrn 


Grafen v. Redern den St. Johanniterorden zu ver⸗ 
leihen geruhet. * = * 85 

Se. Maj. der Koͤnig haben dem Kommerzienrath 
Guſtav Philipp Heffe geſtattet den adlichen Stand zu 
fuhren u. das Diplom daruͤber allergnaͤdigſt vollzogen. 

Stettin, vom 20. Juni. 

Der nach der Bekanntmachung vom 25. v. M. an⸗ 
gekündigte Wollmarkt zu Stettin hat am 12., 13. 
und 14. d. M. ſtatt gefunden. N f 

Der Verkehr mit Wolle ſtellte ſich im Ganzen nicht 
anders, als auf den Wollmaͤrkten zu Leipzig. Kra⸗ 
kau, Landsberg a. d. W. und auf dem zum Nach 
theil des hieſigen Wollmarktes einige Tage verlän 
gerten Wollmarkt zu Breslau. An 350 Verkäufer 
fanden ſich mit pptr. 15,000 Centnern Wolle auf dem 
Markt ein, davon gingen 2319 Centner wieder aus. 
349 Centner wurden hier in Stettin, in Woll⸗ 
Babets der Seehandlung ritterſchaftlicher Privat⸗ 

ank und verſchiedener Handlungshaͤuſer größten 
theils f erhaltene Vorſchußgelder niedergelegt, 
M Haͤlfte der 85 15 ehe 

ich abgeſetzt. Die Preiſe der feinen 
ae ſind jetzt 1 auf einen Ort oder 
Land beſchraͤnkt uud daher auch in Stettin nicht 
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boͤber als zu Breslau und Leipzig geweſen. — 


Die Verkaͤufer der Mittelwolle haben nach eine 
Durchſchnitt der Preiſe gegen den bohen preis des 
vergangenen Jabres 31 bis 40 pet. und in Hin⸗ 
ſicht der ordinairen Wolle 9 bis 25 pCt. Verluſt 
gehabt. Die niedergelegte Wolle beſteht groͤßtentheils 
aus mittel und feiner Wolle und iſt zu boffen und 
zu wünfchen, daß die Preiſe dieſer Wolle ſteigen 
ſich alsdann Käufer finden, und diefe fi an die 
benannten Inſtitute und hiefigen Handlungshaͤuſer 
wenden moͤgen, wozu die Lage des hieſigen Orts 
und die Waſſer Kommunikation, beſonders auch uͤber 
die See, die guͤnſtigſte Gelegenheit darbieten. 
Von der Rieder-Elbe, vom 27. Juni. 
Se. K. H. der Kronprinz von Preußen iſt in Be⸗ 
gleitung des Erbgroßberzogs von Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin am 25ſten Abends über Luͤbeck und Oldeslobe 
in Hamburg eingetroffen. Am 27ſten ging der Kron⸗ 
prinz über Harburg nach Holland ab, are 
Ein vor einigen Tagen in der Umgegend von Han⸗ 
nover ſtattgehabter Wolkenbruch und Hagelſchlag 
hat vorzuͤglich die Feldmarken der Ortſchaften Elday⸗ 
fen, Holtenſen und Wuͤlfinghauſen, Amts Colenberg, 
hart getroffen; der dadurch angerichtete Schaden wird 
auf 20, bis zotauſend Thlr. gefhäßt: . 
Aus den Maingegenden, vom 10. Juni. 
Der Großherzogl. Heſſiſche Commercienrath, Ernſt 
Emil Hoffmann in Darmſtadt, verfandte, wie der 
Schwaͤbiſche Merkur meldet, bei Gelegenheit der jez⸗ 
zigen Wahlen zur Staͤndeverſammlung eine große 
£ Ber 


Anzahl lithographirter Abdrücke nachſtehenden Briefs 

an Privaten des Landes: „Hochgeehrter Herr!“ 
„Sollten Sie bei den jetzt Statt findenden landſtaͤn⸗ 
diſchen Wahlen, als Wahlmann, oder ſonſt, Einfluß 
haben, fo rathen Sie dahin, daß ein unabhängiger, 
anerkannt braver, mit dem Beduͤrfniß ihrer Gegend 
bekannter Mann, der offen und ohne Furcht ſich des 
Beſten des Landes annimmt, gewaͤhlt wird. Sie 
werden dadurch dem Wunſche unſeres ſo verehrungs⸗ 
würdigen geliebten Großherzogs und dem Beſten des 
Landes Genuͤge leiſten, und ſich dadurch den Segen 
und die Liebe Ihrer Mitbuͤrger erwerben. — Da 
ich dieſen Brief nicht weiter als an den Landraths⸗ 
Bezirksort frei machen konnte, ſo entſchuldigen Sie 
das Ihnen verurſacht werdende Porto. Mit der 
Verſicherung, daß mich blos das Beſte des Landes 
zu dieſer Bitte veranlaßte, verharrt ergebenſt Ernſt 
Emil Hoffmann.“ Von dieſen Briefſendungen wurde 
das hieſige Hofgericht vom Miniſterium des Innern 
und der Juſtiz benachrichtigt und zugleich aufgefor⸗ 
dert, Unter ſuchungen deshalb einzuleiten. Erſteres 
hat beſchloſſen, daß es darüber keine Umerſuchungen 
einleiten könnte, 

Die Straßburger Zeitung ſagt bei Gelegenheit des 
Ueberteitts des Fuͤrſten Konſtantin Alexander von 
Salm⸗Salm zur evangeliſchen Kirche, es habe der⸗ 
ſelbe ſchon lange dieſe Abſicht gehabt, allein feine 
Gemahlin, eine Proteſtantin, hade ihn immer davon 
abgehalten, damit man ſie nicht beſchuldige, ihn dazu 
bewogen zu haben. 

Ein Geruͤcht, daß die rheiniſch⸗weſtindiſche Kom⸗ 
pagnie bei dem Brande des Zollhauſes in Vera⸗Cruz 
an 250,000 Thlr. verloren habe, hat ſich nicht be⸗ 


ſtaͤtigt, vielmehr berichten direkte Briefe aus Vera; | 


Cruz, daß die Geſellſchaft wenig oder gar nichts 
eingebüßt hat. Es wird alſo nur ein kleiner Theil 
der Verſicherungsſumme von 4: bis 500,000 Thlr. 
für dieſes mexikaniſche Waarenlager in Anſpruch 
genommen werden. Der ganze Verluſt bei dieſem 
Brande fol ubrigens nur an 400,000 Thlr., keines⸗ 
wegs 2 Mill. betragen, auch ſcheinen nur einzelne 
Bet und Douanengebaͤude von dem Feuer verzehrt 
u ſein. 

ö Bruͤſſel, den 23. Juni. 

Der Staats⸗Courant meldet, die niederländifche 
Handelsgeſellſchaft werde am 19. Juli in Antwer⸗ 
pen 18,276 Ballen Kaffee; am 2. Auguſt in Amſter⸗ 
dam 200 Faͤſſer Nelken von Amboine; und den g. 
Auguſt in Rotterdam 10,727 Pfund Kaffee verkau⸗ 
fen laſſen. Er 

Neapel, den 1. Juni. 

Zu Pompeji waren in den letzten Tagen des Mai 

einige Skelette nebſt 4 Ringen und einigen Münzen 


an einem Orte gefunden worden, wo alles zu der Ver⸗ 
muthung berechtigte, daß einige von den ungluͤckli⸗ 
chen Bewohnern dieſer verſchuͤtteten Stadt ſich in 
dem Augendlicke, wo die Zerſtoͤrung derſelben erfolgte, 
dahin gerettet hatten; es war daher auch wahrſchein⸗ 
lich daß man bei fortgeſetzten Nachgrabungen in die⸗ 
ſer Gegend mehrere Koſtbarkeiten und Sachen finden 
wuͤrde, welche die Ungluͤcklichen mit ſich dahin zu 
retten verſucht haben mochten. Dieſe Aufgrabun⸗ 
gen wurden am 29. Mai Morgens in Gegenwart 
Ihrer Maj. der Koͤnigin, des Kronprinzen, Herzogs 
von Kalabrien, und der andern hoͤchſten Herrſchaf⸗ 
ten, unter der Leitung des Ober⸗Intendanten, Cav. 
Arditi, vorgenommen, und wirklich bald noch 3 aus 
dere Ringe, viele Gold, Silber- und Kupfermuͤnzen 
und andere kleine Sachen von Silber, worunter 
auch mehrere kleine Loͤffel, gefunden, an deren einem 
der Handgriff einen Ziegenfuß vorſtellt. Bei einer 
Aufgrabung, welche hierauf an zwei andern Orten 
vorgenommen wurde, die man für ehemalige Gewoͤlbe 
hielt, wurden mehrere Gefaͤße von Erz, Thon, Lam⸗ 
pen, Gewichte, nebſt mehreren andern Geraͤthſchaf⸗ 
ten gefunden. 2 a 
Paris, den 17. Juni. 


Der Finanzminiſter hat der Pairskommer eine 


vergleichende Ueberſicht der Einnahmen in den 5 


erſten Monaten dieſes und des vergangenen Jah⸗ 


res vorgelegt. Es ergiebt ſich eine Mebreinnabme 
von 113 Mill., weiche baupiſäͤchlich von dem Ertrag 


der Forſten, der Enregſſtrements, der Douanen und 


der Getraͤnkſteuer herruͤhrt. Aufallend iſt es, daß 
die Salzſteuer beinabe 1 Million weniger als im 
vorigen Jahre bisber eingebracht hat. Erfreulich 
iſt es dagegen,) daß der Ertrag der Lotterie von 
Jahr zu Jabr abnimmt. 
ten des Jahres 1826 ſind 552000 Fr. weniger als 
im v. J., und 2,317,000.%:. weniger als in den 
erſten 5 Monaten von 1824 eingegangen. 
In einem Dorfe nahe bei Lyon haben ſich leider 
eben ſolche Auftritte ereignet, als in Rouen. Die 
Prozeſſion wurde durch das Geſchrei und das Lars 
men mehrerer Menſchen geſtͤͤrt, und die Gensdar⸗ 
men, welche die Rubeſtoͤrer verhaften wollten, wur⸗ 
den arg gemißhandelt. N 
Mlle. Sontag, welche nun auch als Elena in der 
Donna del Lago aufgetreten iſt, bat in dieſer Rolle 


Sr 


In den 5 erſten Mona- 


beinahe noch mebr Beifall eingeerndtet, als in der 


Roſine des Bardiers; alle Urtheile find aber uber 
einen Punkt einſtimmia, daß fie nämlich ſich oft zur 
Ueberladung der Muſik durch Einflechtung zu pie 
ler Coloraturen verleiten laſſe. 

London, vom 24. Juni. | 
Die feierliche Beſtattung Webers hat am 21. in 


der katholiſchen Kapelle in Moorfields mit Aus fuͤb⸗ 
rung des unſterblichen Mozartſchen Requiems, woran 
die herrlichſten Talente Theil nahmen, ſtatt gefunden. 

Eine unferer Zeitungen theilt fo gende ſeltſame 
Berechnung über die Entſtehung des jetzigen Elendes 
aus dem niedrigen Arbeitslohne mit. Im Jahre 1732 
war das Tagelohn nach odrigkeitlicher Verordnung 
bei den Landleuten 6 Shilling woͤchentlich, und der 
Preis des Buſhels Weizen 2 Sh. 9 P. 1825 war 
das Arbeitslohn 9 Shill. woͤchentlich und der Weis 


zenpreis eben fo viel. Es erhält alſo jeder Arbei⸗ 


ter jetzt einen Buſpel weniger für feine Arbeit, als 
vor 93 Jahren. Da ein Bufhel jetzt 8 Shillinge 
werth iſt, fo macht dies bei 5 Millionen Arbeitern 
im vereinigten Koͤnigreiche eine, dieſen durch die 
Korngeſetze zugefügte jährliche Einbuße von 104 Mil 
lionen Pfund Sterling aus. Wenn fie dieſe 104 Mil 
lionen mehr einnahmen, würden ſie dieſe auch wie; 
der mehr ausgeben und der Geldumlauf bedeutend 
vermehrt werden. Sie koͤnnten 104,000 Kraͤmern 
jedem jährlich für 1000 Pfd. St. abkaufen, dieſe 
wieder 10,400 Großhaͤndlern jedem 10.000 Pf. St., 
und dieſe 5200 Manufakturiſten jedem jahrlich für 
20,000 Pfd. St., das zuſammen einen Geldumlauf 
von 312 Millionen Pfd. St, oder achtmal ſo viel 
als der Gewinn unfred geſammten Ausfuhrhandels 
berraͤgt, ausmachen wuͤrde. e 

In Woolwich wurden vor kurzem Verſuche an⸗ 
geſßellt, ein Schiff durch Granaten, die wie Kano⸗ 
nenkugeln geradeaus gefeuert werden, und die keine 
Lunten haben, in Brand zu ſtecken. Dieſe Grana⸗ 
ten platzen erſt im Augenblicke, wo ſie den Gegen⸗ 
fand, auf den fie gerichtet find, berühren, was durch 
Knallpulver geſchieht. Der Verſuch gelang vol, 
kommen. ER | 

Ein großer Fubrwerk⸗unter nehmer bat der Kom; 
pagnie zur Anlegung der Eiſenbahn zwiſchen Liver⸗ 
pool und Mancheſter 20,000 Pfd. St. jahrlich für 
das ausſchließliche Recht, Reiſende auf derſelben zwi⸗ 
ſchen beiden Staͤdten zu fahren, geboten. 

Die geſtrigen Times enthielten ein merkwürdiges 
Schreiben des Lord Cochrane an den Paſcha von 
Aegppten über fein Verfabren gegen Griechenland, 
worüber ſich der Courier zwar luſtig macht, jedoch 
dabei bemerkt, daß Lord Cochrane wirklich auf ei⸗ 
Get, unter feiner Aufſicht erbauten Dampfſchiffe nach 
dagſechenland gegangen ſei. Nach dem Gfobe halt 
aflelde 400 Tonnen, und werden zu demſelben noch 
2 andre Damopfböte aus Frankreich, ferner 1 oder 
2 audre Kriegsfohrzeuge und eine in den Vereinig ⸗ 
den Staaten erbaute Fregatte von 46 Kanonen ſtoßen. 
Im erſten Theile ſeines Schreibens tadelt Lord Cor 
chrane den Paſcha wegen ſeines Benehmens, das ſonſt 


fo ſegensreich hatte fein Können. Dann fährt er fort; 
„Es würde erfreulich fein, Euch als Urheber großer 
und guter Werke zu unterſtutzen; aber es iſt ſchimpf⸗ 
lich, Euer jetziges Tbun und Treiben zu geſtatten, 
und feige, den fuͤhlloſen, abtrünnigen Soͤhnen neu⸗ 
traler und chriſtlicher Nationen ſich nicht zu wider⸗ 
fegen, die um ſcheußlichen Gewinns halber, den fie 
aus Chriſten loͤſen, die von ihrer Heimath wegge⸗ 
ſchleppt und in fremden Laͤndern als Sklaven ver⸗ 
kauft werden, die Barbarei verewigen. Dieſen ab⸗ 
ſcheulichen Menſchen werfe ich mit meinen Gefaͤhr⸗ 
ten den Febdehandſchub hin, und wir wollen kaͤmpfen, 
in der Hoffnung, daß Ibr, wie fie, Euer wahrhaftes 
Intereſſe und euren Irrthum einſehen und bevor es 
zu ſpät iſt, einen andern Weg einſchlagen moͤget. 
Verlaßt Griechenlands heiligen Boden! Macht dem 
Schinden, Verbrennen und Anpfaͤhlen dieſes Volks 
ein Ende und hoͤrt auf, ſchwangern Frauen den Leib 
aufzuſchneiden, ihre Kinder in Stücke zu zerhauen 
und andere noch ſchlimmere Thaten zu begeben, die 
zu ſchaudervoll find, um fie zu erzählen. Gebt die 
Chriſtenſklaven frei und ſchlagt einen rechtlichen, 
der Aufklärung wuͤrdigen Weg ein und wir wollen 
Euch als Freunde bei Euren Beſtrebungen helfen. 
Treibt Ihr es aber fort, wie bisher, fo können die 
Banden der in Euern Dienſt befindlichen grauſa⸗ 
men Mörder darauf rechnen, daß wir ihnen Wider⸗ 
ſtand leiſten werden; haltet Euch auch überzeugt, 
daß wir alle von chriſtlichen Staaten erhaltenen oder 
erkauften Schiffe unſchaͤdlich machen werden. Ver⸗ 
nehmt das Wort des Herrn, der über Euch herrſcht 
und das jetzt erfuͤllt werden ſoll: „Wehe denen, die 
binabziehen in Aegypten um Hülfe... Und der Herr 
wird ſeine Hand ausrecken, daß der Helfer ſtrauchle, 
und der, dem geholfen wird, falle, und ſie alle mit 
einander umkommen (Joſ. Kap. 31.)“ Wie bewun; 
dernswuͤrdig koͤnntet Ihr nicht, ſtatt den bittern Kelch, 


den Ihr am Ende ſelbſt leeren müßt, bis obenan 


zu füllen, Eure Leute und Euern Schatz verwenden, 
den Ihr jetzt verſchwendet, um Euch einen barbari⸗ 
ſchen Nachfolger zu erziehen, und Aegyprens Feſſeln 
dauernd zu machen. Diejenigen, welche berufen find, 
ibre Brüder zu erloͤſen, beten, daß ihr euch dem, 
was Vernunft und Menſchlichkeit befeblen, figen 
und lange zum Wohl des Menſchengeſchlech e 7777 
und ſo wie ihr aufgeflärter ſeid, als Eure Verg er 
ger, REDE und 3 24 moͤget! 
Türkiſche Grenze, vom 3. . 

Nach aa Berichten aus en vom 
3. Juni, ſagt die Allg. Zeit,, hatte dle Pforte giech 
nach dem Abmarſch der, Beſchli's aus den Fürſten⸗ 
tbümern, und als der Hoſpodar keum an fang 
harte, ſich freier zu bewegen, mittelſt feines ſich in 


sıfantinopel befindlichen Sohnes, Wechſel im Br 
aufe von zotaufend Piaſtern auf ihn traſüren laſſen. 
Der Hoſpodar proteſtirte zwar gegen die Zahlung, 
lein feirdem hat er, wie es heißt, einen Theil der 
Summe, vermuthlich aus Beſorgniß für feinen Sohn, 
ausbezahlt. Manche glauben, daß dies der vom Di⸗ 
van erſonnene Ausweg ſei, um die Raͤumung der 
uͤrſtenthuͤmer gewiſſermaßen illuſoriſch zu machen, 
und die Erpreſſungen fortzuſetzen, durch welche die 
unter den jetzigen Umſtaͤnden außerordentlich großen 
Ausgaben der Pforte beſtritten werden konnen. 

Es ſcheint ſicher, meldet dieſelbe Zeitung daß die 
Pforte die Abreiſe der nach der ruſſiſchen Grenze 
beſtimmten tuͤrkiſchen Kommiſſarien Hadi und Ibra⸗ 
bim Effendi fo lange verzögern wollte, bis der Ort 
des Zuſammentritts mit den jenſeitigen Kommiſſa⸗ 
rien beſtimmt geweſen waͤre. Allein da Herr von 
Minciaki erklaͤrte, daß Rußland dieſe Abreiſe als 
eine Art von Genugthuung betrachte, und alle euro⸗ 
paͤiſchen Geſandten ſeine diesfaͤllige Erklaͤrung mit 
großem Nachdruck unterſtuͤtzten, fo hat ſich der Dis 
van entſchloſſen, die Abreiſe unverzüglich vor ſich 
gehen zu laſſen, und die Kommiſſarien werden mit⸗ 
bin dieſer Tage ſich nach Buchareſt auf den Weg 
machen. Der engliſche Votſchafter, Sir Stratford 
Canning, hat am 19. Mai neuerdings feinen Dras 
goman zum Reis⸗Effendi geſchickt, und eine kathe⸗ 
goriſche ſchriftliche Antwort auf feine fruͤhern Vor⸗ 
ſchlaͤge zu Gunſten der Griechen begehrt, da ſie der 
Reis⸗Effendi bis jetzt immer mit der muͤndlichen Aeu⸗ 
ßerung verweigert hatte, daß die Pforte nie mit Re⸗ 
bellen unterhandeln würde. Diesmal antwortete er 
dem Dragoman, er muͤſſe die britiifchen Anträge 
dem Divan oder Staatsrathe vorlegen. 

Ein in neun Tagen aus Durazzo zu Trieſt an⸗ 
gekommener Kapitain erzähle, daß die Mannſchaft 
von zwei griechiſchen Kriegsfahrzeugen ſich gegen 
ihre Kapitains empoͤrt und ſie ermordet habe, um 

ch ganz und gar dem Raube ergeben zu koͤnnen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Nach dem für das gegenwärtige Som: 
merſemeſter im Druck erſchienenen amtlichen Ver⸗ 
zeichniſſe des Univerſitaͤts⸗Regiſtrators Wernicke von 
den Studirenden der hieſigen Univerfität find bie 
ſelbſt gegenwaͤrtig 1602 Studirende. Im letztver⸗ 
gangenen Winterſemeſter waren anweſend 1642, alſo 
40 mehr als jetzt hier ſind. Dies iſt indeſſen der 
bisherigen Erfahrung ganz gemaͤß, wonach auf der 
hieſigen Univerficht die Zahl der Studirenden im 
Sommer ſtets geringer geweſen iſt als im Winter. 
Von obigen 1602 Studirenden bekennen ſich uͤhri⸗ 
gens 466 zur theol., 602 zur jur., 346 zur med. 
and 188 zur philoſophiſchen Fakultaͤt, Auslaͤnder 


2 


2 


find darunter 379, die übrigen find Einlaͤnder und 
zwar aus Berlin 233. N 

Wie beſtimmt verlautet, haben Se. Maj. der Kai: 
ſer von Rußland dem Preuß. Regimente des hochſel. 

Kaiſers, „Regiment Alexander“ genannt, 19,000 Thlr. 
zum Geſchenk gemacht, wie der verewigte Monarch 
ſchon früher einſt demfelben Regiment bei feiner An; 
mefenheit in Berlin 3000 Dukaten ſchenkte. Auch 
fol zum Andenken der in Potsdam ſtatt gefunde⸗ 
nen Trauerfeierlichkeit wegen Ablebens des Kajſers 
Alexander Jedem, der daran thaͤtig Sheil genom— 
men, eine Medaille zugeſtellt werden. 

f Als ein ſeltenes naturgeſchichtliches Ereigniß ver 
dient angefuͤhrt zu werden, daß im Monat Mai in 
der Nähe von Thorn, in der MWeichfel zwei Biber 
gefangen wurden, nachdem ſeit vielen Jahren in 
Weſtpreußen jede Spur von dieſen Thieren ver 
ſchwunden war. a 

Am 2. Juni war bei einem ſtarken Regenguſſe, der 
einem Wolkenbruche nicht unähnlich war, das Waſ⸗ 
fer in dem ſehr engen Netterthale in Altena (Weſt⸗ 
phalen) ſo ſchnell angelaufen, daß es alles Holz, was 
ibm nahe lag, fortriß, einige Fuß hoch in die al“ 
grenzenden Wohnungen drang, und dadurch Angie 
und Schrecken verbreitete und mehreren Schaden ver’ 
urſachte. Ein Arbeiter, welcher vor der Drabtmuͤhle 
einen Karren ausſpannen half, wurde ins Waſfer 
geworfen und ertrank. Er binterlaͤßt eine kranke Frau 
und vier unverſorgte Kinder. In der Nette ſtehen 
einige Gebäude, vermittelſt eines Gewoͤlbes gerade 
über dem Bach. Eins derſelben wurde von dem her⸗ 
beiſtroͤmenden Holze zum Theil zertruͤmmert. Glück 
licher Weiſe hatten die Bewohner deſſelben ſich fruͤh⸗ 
zeitig genug gerettet. Ein anderes Gewoͤlbe ſetzte 
ſich durch das Floͤßholz zu, hemmte den Lauf des 
Waſſers, und dieſes bildete vor demſelben gleichſam 
einen kleinen See und drang in die angrenzenden 
Wohnungen. Ein Glück, daß dieſes Ereigniß nicht 
zur Nachtzeit, fondern um Nittag eintrat. Man 
kann gar nicht begreifen, wa die Vorfahren bewo⸗ 
gen haben mag, ihre Wohnungen gerade uͤber dem 
Bache auf einem Gewoͤlbe anzulegen, da dies Thal 
zwar enge iſt, aber doch noch immer Raum genug 
zu Wohnungen neben dem Waſſer darbietet. Es 
iſt ſehr leicht daß das Waſſer dieſe Gewoͤlbe mit 
Holz ec. ausfüllt, und dann entſtebt die größte Ger 
fahr. Vor 84 Jahren hat ein Wolkenbruch die Wobn⸗ 
ſtuben der nahe am Bache liegenden Häufer faſt ganz 
unter Waſſer geſetzt. Noch vor einigen Jahren ent 
ſtand zur Nachtzeit ein Wolkenbruch, wodurch das 
Waſſer ſchnell anlief und in den Wohnſtuben hoher 
ſtand, als die Bettſtellen, worin die Menſchen lagen, 
die jedoch frͤͤhzeitig genug gerettet wurden. 1 
Beilage 


Beilage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 34. 
und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, Intelligenz ⸗ und anderen den Nahrungsſtand 
angehenden Frag und Anzeige ⸗ Nachrichten. 


Elbing. 


Donnerſtag, den sten Juli 1826. 


Die engliſchen Parlamentswahlen. 
Oer Zeitpunkt iſt da, London in ſeinem brillan⸗ 
teſten und in ſeinem ſonderbarſten Zuſtande auf ein⸗ 
mal zu ſeben. Da die große und vornehme Welt 
die Hauptſtadt noch nicht verlaſſen bat, um nad 
ber mehrere Monate auf dem Lande zuzubringen, 
fo kann fie zu keiner Zeit ein glaͤnzenderes Anſe, 
hen haben. Das große Getriebe, was die Stadt 
um dieſe Jahreszeit immer ſo lebendig macht, wird 
in dieſem Augenblicke aber doch kaum bemerkt, weil 
ein viel intereſſanterer Umſtand die Gemuͤther in 
Bewegung ſetzt, naͤmlich die Parlamentswahlen. 
Wo in Europa iſt eine gleiche Scene zu erblicken, 
als diejenige, welche dieſe Wahlen darbieten! — 
Der Tag der Wahl erſchelnt. Mehrere Häufer find 
für die Aufnahme der Waͤhler eingerichtet. Ein 
iedes derſelben kann als das Hauptquartier eines 
Candidaten angeſehen werden. Vom Dache weht 
eine große Fahne mit Inſchriften. Hier lieſt man: 
der Koͤnig und das Volk; dort: Hunt und Freiheit. 
Ein an die Mauer geklebtes großes Blatt zeigt an, 
wo die Wähler ſich guͤtlich thun können. Dahin 
ſtüörzt der große Haufe. Hinter den Fenſtern ſte⸗ 
hen da, amphitheatraliſch aufgethuͤrmt, große Ge⸗ 
ruͤſte mit EB + und Frinkwaaren aller Art. Der 
Sohn des John Bull tritt ein. Ohne ſich im mins 
deſten zu geniren, genießt er von Allem, was ihm 
beliebt, recht tüchtig, und melirt ſich dann in die 
vunte Geſellſchaft. Hier trinkt ein Kohlentraͤger 
mit einem Marquis; dort baͤlt ein Schuſter feine 
kopechte Hand verſchlungen in der eines edlen Lords. 
In jener Ecke ſteht ein ſchon beifer gewordener 
Redner auf dem Tifche und erzählt, was John Gu⸗ 
tes von dem Candidaten zu hoffen hat, wie er die 
Minifter kneifen will, wie die Taxen bald ein Ende 
nehmen werden. Die mit den Honneurs des Hau 
les beauftragten Perſonen ſtrengen jede Höflichkeit 
Cat um die Genießenden auf die Freigebigkeit des 
zandidaten recht aufmerkſam zu machen. — Nicht 
weit don dieſem Gaſthauſe ſteht eine Bude, voll 
pen Proclamationen, Ankuͤndigungen, Zeitungen, 
Addreſſen und Schriften aller Art, fuͤr alle Klaſ⸗ 
ſen von Leſern, um den Candidaten anzupreifen, 


der Papiere in der Bude den 
darreicht, die denn daraus eine 


feine Rechte zur Wahl zu dociren und die M. 

haͤuſer anzugeben, wo man ſchon jetzt Fee 
ſchaͤftigt iſt, die Forderungen zu bearbeiten, die der 
Candidat zum Beſten des Volks an das neue Par⸗ 
lament richten wird. Er ſchwoͤrt, daß er niemals 
eine Stelle von der Regierung annehmen wil]; er 
donnert gegen die Sinecuren, verſpricht Parlaments; 
reform und redet nur von Volk und Freiheit. — 
Indeſſen findet ein anderer Candidat Mitter, das 
Feuer etwas zu dämpfen, das die Gemuͤther in dies 
fer Bude entzündet hatte. Er stellt naͤmlich gerade 
gegenüber einen Mann, der auch Proclamationen, 
Addreſſen, Zeitungen ꝛc. vom umgekehrten Inhalt 
Herauskommenden 


andere Id 
dem großen Mann entnehmen follen, de ei 3 


Lob ſie eben vorgenommen 

Kerl kein Wort,“ ſteht auf desen 9 „Ölaube bem 
fen. „Er betruͤgt Euch!“ Er iſt e 
dem Miniſter R.! Er ſucht Lelbſt Winiſter zu were 
den. Seht einmal dagegen den Herrn Candidaten 
N. N., das iſt ein ganz anderer Mann. Der Bar 
ſchon Libelle verfertigt und iſt ſchon dafür beſtraft. 
Das iſt ein wahrer Englaͤnder, traktirt in der 
Straße Nro. 6., und zwar ganz anders, wie der 
Großpraler hier ꝛc.“ An einer Straßenecke ſteht 
ein großer Rahmen mit Papier beklebt, darauf ſteht 
geſchrieben: die Nation wird gewarnt vor Hrn. 2, 
Er verſteht nichts als im Wagen zu fahren, auf 
Baͤllen den feinen Herrn zu machen, den Frauens⸗ 
leuten etwas aufzubinden ꝛc. Kann der ein Par- 
lamentsmitglied werden? — Dort ſchreit ein Kerl 
halb in Lumpen gekleidet: Nur Herrn N. bat es 
der Miniſter Canning zu danken, daß er fo beliebt 
iſt, und daß ſeine Adminiſtration ſo gut iſt. Obne 
den Rath des Herrn N. vermoͤgte er gar nichts. 
Das iſt der Mann, den wir haben müſſen. Auf 
der Mitte der Straße fahren Kutſchen die über 
und uͤber mit Wahlproclamationen bedeckt ſind, und 
von deren Decke große Fahnen wehen. Ihr Zweck 
iſt, aus den verſchiedenen Quartieren die Wäbler 
zufammen zu holen, welche ohne dieſe Höflichkeit 
ſich nicht die Muͤhe geben wurden, auf den Huſtings 


zu erſcheinen und ihre Stimmen abzugeben. Auf 
eine bittende Weiſe eingeladen, findet John Bull es 
ganz ſpaßbaft, auch einmal in eine elegante Kurs 
ſche zu ſteigen, ein Paar Bedienten hinten auf zu 
haben, bei der Ankunft von einem Lord oder be 
ruͤbmten Gentleman mit der groͤßten Hoͤflichkeit em⸗ 
pfangen zu werden, feine Stimme als freier Britte 
abzugeben, alsdann tuͤchtig zu eſſen und zu trinken 
und beſeligt nach ſeiner Wohnung in eleganter Kut⸗ 
ſche zuruͤck gefahren zu werden, aus der er lallend 
ruft; Fredeem for ever. Daß der Parlamentscan⸗ 
didat alle Koſten trägt, verſteht ſich von ſeldſt. — 
Die eigentliche Wabl geſchieht auf den Huſtings, 
große bölgerne Geruͤſte die zu ſolchem Zweck erbaut 
werden. Zwei Perſonen die mit der Aufnahme und 
der Aufzeichnung der Stimmen beauftragt find, fürs 
ien hier an einem Tiſch, von einem Wetterdach ge⸗ 
ſchuͤtzt, fo hoch erhaben, daß fie von der geſamm⸗ 
ten Volksmaſſe geſehen werden koͤnnen. Vor dem 
Diſch erſcheint der Wähler und nennt den Namen 
ſeines Candidaten mit lauter Stimme. Das Volk 
ermangelt dabei niemals, ſeinen Beifall oder ſein 
Mißfallen zu erkennen zu geben, je nachdem der 
Gewaͤhlte dei ihm in Gunſt ſteht oder nicht. Im 
erſtern Falle erſchallen laute Hurrabs, im zweiten 
ertönt eben fo lautes Geziſche und es regnet auch 
wohl Koch oder Eier auß den ehrenwehrten Wäbs 
ler und die ehrbaren Perſonen am Tiſche. Das 
iññgliche Reſultat des Poll (Stimmregifter) iſt die 
Sache der allerhoͤchſten Wichtigkeit; denn es wer⸗ 
den dadurch nicht nur ‚unzählige Wetten entſchie⸗ 
den, ſondern auch neue Plaͤne auf den naͤchſten Tag 
gemacht. 


J 


Allerlei. gan 

In London erbielt man vor Kurzem einen Pflan⸗ 
1 Pinep genannt, den man durch Sieden 
der Frucht der Valeria indica, die zu Canara, 
an der Weſtkuͤſte der indiſchen Halbinſel, waͤchſ't, 
als deren Extract erbalten hatte. Dieſer Talg, der 
eine gelblich⸗weiße Farbe hat, dicht und hart und 
etwas fertig anzufuͤhlen iſt, kommt dem Wachs ziemlich 
nahe. Es laſſen lich ſehr leicht Lichte davon gie⸗ 
Ben; nach angeſtelltem Verſuch ergab ſich, daß zu 


Bekanntmachung. 
d n, unter welchen die Haupt- Bank zur Erleich⸗ 
R Woll⸗ Produzenten, Fabrikanten und des Han⸗ 
dels andes in Weſtereußen Darlehn auf Wollt bei dem 
Banks Comtoir zu Danzig geben wird. 
1) Das Geſchaͤft kann nur mit einem als ſolide Hetann: 


| 


ten, in Danzig wohnenden Kaufmann gemacht wer 
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Unterhaltung einer gleichen Flamme weniger Piney 
als gewöhnlicher thieriſcher Salg erforderlich ſei; 
jedoch wird das Piney nicht zu Lichten, ſondern als 
Salbe zu arzneilſchem Gebrauch, und, wie Theer, 


nara's benutzt. 5 


Wenn ein birmaniſcher Rekrut deſertirt, ſo wird 
— Familie in Stroh gewickelt und lebendig ver⸗ 
rannt. 


Drei Witzlinge begegneten einem alten Juden, 
den ſie zur Zielſcheibe ihres Witzes machen zu koͤn⸗ 
nen glaubten. ; | 

„Guten Morgen, Vater Abraham!“ rief der Erſte. 
„Guten Morgen, Vater Iſaak!“ rief der Zweite, 
„Guten Morgen, Vater Jakob!“ rief der Dritte. 
„Sie irren ſich, meine Herren verſetzte der Jude 
lächelnd; ich bin weder Abrabam, noch Iſaak, noch 


ging, ſeines Vaters Eſel zu ſuchen, 
bier habe ich ſie gefunden!“ 
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Gering, gemein. 


AR 299. 0 
Scheins oft ein Mann ſchwach und gering, 
und Gott wirkt durch ihn große Ding.. 
e eee eee 
Wenn der gemeine Mann den Rath 


. will lebren, 
Dann iſt's Zeit, zu ſtrafen und abzuwehren. 
ein eren e GB: 
Iſt dem gemeinen Mann bekannt, 
Wie viel er Finger bat an einer Hand, 
So iſt er klug . 
And belehrt genug. 


302. 
Ein Floh iſt nicht viel werth, 
Und ſticht doch den Reiter ſammt dem Pferd. 


e 303. 
Ein Nagel iſt ein kleines Stuck Erfen, 


Doch iſt damit ein großer Schatz zu verſchleußen. 


04. 
Daß man die Dornen acht, 
Das haben die Roſen gemacht. 


den, der den gewöhnlichen Verpfaͤndungs; Wechſel 


zum Kalfatern der Barken von den Bewohnern Ca- 


—ů ——— — 
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Jakob, ſondern Saul, der Sohn Kis, welcher aus, 
und ſiehe, 


ausſtellt, für die ſichere Aufbewahrung und gehörige 


Erhaltung der verpfoͤndeten Wolle ſorgt, und der 
Bank dafuͤr und fuͤr das Darlehn mit Zinſen und 
Koſten perſoͤnlich verhaftet bleibt. 

2) Die Beleihung nimmt mit dem 1. Juli ihren Anfang 
und wird mit Ablauf des Monats geſchloſſen. 


3) Es wird nur Wolle von reiner und gefunder Befhaf: 
fenheit belichen, und zwar bis zu 60 pCt. der durch 
einen von der Bank erwaͤhlten Taxator mit Ruͤckſicht 
auf die diesjährigen Wollpreiſe aufgenommenen Taxe. 
4) Das Gewicht muß durch ein glaubhaftes Waage: 
Atteſt nachgewieſen und auf den Wollſäcken mit dem 


Namen des Gutes, auf welchem die Wolle gewonnen 


if, dauerhaft bezeichnet ſein. 
5) Fuͤr das Mindergewicht, wel 


D 


Lagerung und Eintrocknen erlitten, kann nicht einge: | 


ſtanden werde. 


6) Es iſt Sache des Verpfänders, für einen ſicheren und 


dazu geeigneten Aufbewahrungs: Ort innerhalb der 
Stadt oder deren Vorſtaͤdte zu ſorgen. 

Der Kaum, in welchem die Wolle lagert, muß 
dergeſtalt eingerichtet ſein, daß er fuͤr ſich von dem 


Banko Comtoir gehoͤrig verſchloſſen werden kann, 


und keiner beſondern äußern Gefahr ausgeſetzt iſt; fo 
wie ſich auch die Bank die weiteren zu ihrer. Sicher; 
heit nöthigen, Maaßregeln vorbehält, 


Dem Verpfänder HN 
ob, daß die olle in ihrer Gute erhalten werde. Es 

g treten in dieſer 
wie bei allen übrigen Verpfändungen von Kaufmanns⸗ 
Guͤtern an die Bank, welche außerhalb dem Eomtoir 

„ Helsgert ad, % e TI a BUR 
7) Allen durch Eintrocknen, Mottenfraß oder ſanſt 
ohne Verſchulden des Comtoirs entſtandenen Schaden 
tragt der Verpfaͤnder. Ihm liegt gleichfalls ob, die 


Wolle gegen Feuersgefahr zu ſichern, und wenn er es 
nicht gethan hat, kann das Comtoir ſolches für feine | ; 
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Rechnung thun. i 


* 


8] Die Darlehne werden gegen 4 pet. jährlicher in; 


ſen, zwar nur bis zum 1. November d. J. gegeben, | 
koͤnnen jedoch bei alsdanniger Berichtigung der Zins | Ar 


ſen, noch auf einige Monate verlängert werden, ſo⸗ 
fern die Wolle noch denſelben Werth hat. Auf gerin; 


gere Woll Quantitäten, welche nicht wenigſtens nach 1 


dem zu 3. bemerkten Grund ſatz mit 300 Thlr. beliehen 
werden können, werden keine Darlehne gegeben. 
9) Das Darlehn kana auch vor Ablauf deſſelben von 
dem Schuldner nach Gefallen zurückgezahlt werden, 
und derſelbe berichtigt als dann nur die bis dahin ver; 
ſeſſenen Zinſ. u: de mid ade die es 
10) Wird es aber zur Verkollzeit nicht zurückgezahlt, fo 
ſtehr es dem Comtoir frei, ohne gerichtliche Einmi⸗ 
ung, die Wolle durch einen vereldeten Maͤkler wer 
kauten zu laſſen, und ſich daraus vollſtaͤndig bezahlt 
in machen, wie es auch in dem Verpfaͤndungs⸗Wech⸗ 
ſel ſtipulirt iſt. ER 9 15 
1% Außer den Zinſen trägt der Verpfänder bloß die 
baaten Auslagen und Nebenkoſten des Comto irs an 


ches bie Wolle durch 


der hingegen liegen die Vorkehrungen 
Hinſccht dieſelben Verhältniſſe ein, 


Feuer: Aſſecuranz, Targebuͤhren, Verͤußerungs koſten 
U. f, W. g * 88 

12) Der Verpfänder erhält von dem Comteir eine Bes 
ſcheiniung über das perpfaͤndete Wollguantum und 
den Betrag der Tare und des Darlehns. "Diele De’ 


(cheiniauns muß von demſelben bei Berichtigung des 


Darlehns und Ruck Empfangs der Wolle urſchriftlich 
quittirt zurück gegeben werden. 
13) Auch in Elbing werden unter vorſtehenden Bedin⸗ 
gungen durch das BankoComtoir in Danzig Darlehne 
auf Wolle, wenn Intereſſenten ſich bei demſelben da⸗ 
zu melden, gegeben werden. Sollte Ne oke: 
lität jedoch einige Nebenbeſtimmungen erfordern, fo 
werden ſolche vorbehalten, und den Intereſſenten durch 
das Comtoir bekannt gemacht werde. SER 
Berlin, den 21. Juni 1826. 
Der Chef der Haupt: Bank. (gez.) Frieſe, 
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung werden dieje⸗ 
nigen Woll Producenten, welche Darlehne auf Wolle 
wuͤnſchen, und ſolche der Bequemlichkeit wegen in El⸗ 
bing erheben moͤchten, hiemit erſucht: ſich dieſerhalb 


* 


vom ı2ten bis zum ußten dieſes bei dem Königlichen 
Banko Agenten Herrn Kawelau in Elbing zu mel; 
den, wo ſelbſt ſie auch den zur Abſchaͤtzung der Wolle von 
Berlin eingetroffenen Woll⸗Maͤkler Herrn Schönberg 
vorfinden werden. Auf ſpaͤtere Anmeldungen wird nur 
nach der im naͤchſten Monat erfolgenden Ruͤcktehr des 
Herrn Schoͤnberg von Koͤnigsberg geruͤckſichtigt wer⸗ 


den können. Danzig, den 3. Juli 1826. 
Koͤnigliches Banko Comtoir. 


(gez.) Jeben 8. 


In det Buchhandlung ſind folgende Bucher 
für, beigefügte Preiſe zu baden: i 
Biöder, Chriſt. Gottl., lateiniſche Grammatik 
mit leichten Lectionen für Anfänger. 
terbu d. 6 


Mit Woͤr⸗ 


aalen ErdSef@reibung li 
ihr. 15 far. 


PUBLICANDA. 

Es fol die Benutzung der Jagd in dem zum 
Heil. Geiſt-Hoſpital geboͤrigen Forſt Altkußfeld und 
der dortigen Feldmarken in Termins den 24. Juli 
., um 10 Über Morgens, im Hofe in Neukußfeld 
und in dem Forſt Buchwalde und Reichenbach und 
den dortigen Feldmarken an demſelben Tage, Nac 
mittags um 3 Uhr, im Schulzenamte zu Reichen⸗ 
bach anderweitig auf 3 Jahre in Pacht an die Meilt- 
bietenden ausgethan werden, welches mit dem Bes 
merken bekannt gemacht wird, daß die Pacht den 
1, Septbr. c. ihren Anfang nimmt. 

Eilding, den 22. Juni 1826. 

Der Magiſtrat. 

Es fol die Benutzung der Jagd im Forſt Bir 
kau und den dortigen Feldmarken in Fermino den 
31. Juli c., um 10 Uhr Vormittags, im Schulzen⸗ 
ame in Birkau anderweitig auf 3 Jahre in Pacht 
an die Meiſtbietenden ausgethan werden, welches 
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die 
Pacht den 1. Septbr. c. ibren Anfang nimmt. 

Elbing, den 22. Juni 1826. 

Der Magiſtrat. 

Die dem St. George » Hofpital zugehörigen 23 
Erbe Land im neuſtaͤdter Felde belegen, welche der 
Herr Quintern ſeit 1820 in Pacht hat, werden 
zu Michaeli d. J. pachtlos, und ſollen auf ander⸗ 
weitige 6 Jahre verpachtet werden. Der Termin 
biezu ſtehet auf den 24. Juli c., um 10 Uhr Mor⸗ 
gens, ju Rathhauſe an, und die Bedingungen der 
Verpachtung werden im Termin bekannt gemacht 
werden. Elbing, den 29ſten Juni 1826. 

Der. Magiſtrat, a 

Den maͤnalichen Mitgliedern der Korporation der 
Kaufmannſchaft bringen wir es in Erinnerung, daß 
Montag, den loten Juli c., Vormittags 9 Uhr, die 
Verſammlung derſelben ſtatt findet. 

Elbing, den 30. Juni 1826. 

| Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 

Dem, mir vom biefigen Koͤniglichen Stadtgericht 
ertheilten Auftrage gemäß, babe ich zum oͤffentli⸗ 
chen, jedoch freiwilligen Verkauf des Mobiliar⸗Nach⸗ 
laſſes der Wittwe Maria Bähring, geb. Mul, 
lee, beſtehend in Meubles und Hausgeraͤthe, Por, 
zellau, Glaͤſern, Linnenzeug und Betten, Kleidungs, 
ſtücken, Uhren, fo wie auch in einigem Silberzeug, 
Termin auf Sonnabend, den Bien Juli c., 
don Morgens 9 Uhr, in dem biegen St. Eliſa, 
beib⸗Hoſpital, dem Sterbebauſe der Erblaſſerin an, 
geſetzt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken vorlade, daß der Zuſchlag nur gegen baare Zah⸗ 
inag erfolgen kann. Elbing, den 29. Juni 1836, 

Der Jufliz⸗Aktuarius Walter, 


Die gemauerte Bruſtwehr am Marktthor fol 
Sonnabend, den ren Juli, Vormittags um 10 Uhr, 
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hiemit eingeladen werden, 
Zum Verkauf oder zur Vermietbung des bieſelbſt 
in der Kettenbrunnenſtraße sub Lit. A. I. 142. be⸗ 
legenen, vormals Zan derſchen Grundſtüͤcks, jenac⸗ 
dem Ad Käufer oder Miether einfinden, habe ich 
im Auftrage der ietzigen Eigenthuͤmer einen Termin 
auf den 11ten Juli c., Vormittags 11 Ubr, in 
meiner Wohnung angeſetzt. Ich lade zu diefen 
Termin Kauf, und Mierbsluſtige ein und bemerke 
dabei, daß das Grundſtuͤck von Michaeli c. ab ber 
jogen werden kann. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Störmer. 

Montag, den 10. Juli, friſch Bier in Tonnen 
bei „Kickſtein, Winwe. 
Mein Haus in der Fleiſcherſtraße, welches bis 
jezt Madame Abramowski bewohnt, worin 1 
Saal, 10 beihbare Stuben, 3 Küchen, Waſchbaus, 
große Boͤden, vorzüglich ſchoͤne gewölbte Keller und 
andere Vequemlichkeiten mehr vorhanden find, iſt 
im Ganzen oder auch getheilt von Michaeli ab zu 
vermietben. Friedr. Ferd. Strebelow. 

Des Haus in der Spieringsſtraße Ro. 28., in 
welchem ſich 7 Stuben, 2 Nebenzimmer, 2 Alkoven 
und 1 großer Saal, 2 Küchen, geraͤumiger Keller 
und mehrere Bequemlichkeiten befinden, iſt ganz oder 
Side K — 8 2 1 zu vermiethen. Herr 

tadt⸗ er Frieſe in der Heiligengei 
giebt nähere Auskunft. eee 

Meine unterſte Gelegenheit hinten auf der Brücke 
bin ich willens an einen ordentlichen Mann, der die 
Erlaubaiß zur Schankgerechtigkeit beſitzt, oder auch 
an Jemand zur Garküͤche zu vermiethen. Liebhaber 
können Äh mit mir einigen. 1 Soͤllner, 

0 37 aſſerſtraße No. 33. 

Innern Müblendamm in der Sboſlrſtege N. 6. 
iſt eine Gelegenbeit von zwei Stuben zu vermiethen 
und künftige Michaeli zu beziehen beim 

Schohmachermeiſter 

In der Herrenſtraße No. 30, iſt eine 
Stall zu vermiethenn. 

Künftigen Montag, den 10, d. M., von 10 Übr 
Vormittags ab, fol beim Hofe zu Terranova das 
letzte Heugrrs vermierher werden. 3 

Da ich die bekannte Victualien⸗Handlung Flei⸗ 
ſcherſtraße Nro. 1. Cim Jonas) neu etablirt und 
mit guten Waaren verſehen bin, fo zeigt dieſes 
mit der Bitte um geneigten Zuſpruch ergebenſt aß 

G. T. Schmidt. 

Sonntag, den gten Juli, Nachmittags, findet das 

gewoͤhaliche Sommer» Concert in Vogelſang ſtatt. 
— — 


uͤlcker. 
ube und 


